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I Kurpfalz.

[ Pf. Neuburg, Sulzbach (junge Pfalz)
Zweibrücken und Veldenz.

(Seitenlinien von Simmern.)

Otto v. Scheyern
(Erbauer der Burg Witteisbach)

Otto v. Wittelsbach

Herzog von ^ Bayern 1180

Ludwig d. Kelheimer
Pfalzgraf am Rhein 1214

Pfalz (Heidelberg) Bayern

Rudolf I. f 1319

Adolf Ruprecht f 1390
»•richtet die Universität 1 Ingolstadt

Ludwig IV. t 1347 Kaiser 1314

Stephan ü. + 1375

Landshut München

Ruprecht III.
Kaiser 1400-1410

Heidelberg Neumarkt Simmern u. Zweibrücken Mosbach
/

Ludwig d. Bärtige
t 1436 erlisdat 1448

1
Stephan f 1459

Simmern | Zweibrücken
| \

erlischt 1499

Ludw. IV. f 1449 Friedr. I. d. Siegr. f 1476
/

! Ludwig f 1489

Phil. d. Aufrichtige f 1508

Ludw. V. d. Friedf. Ruprecht Friedr. ü. f 1556
t 1544 (Gem. Elisabeth v. Landshut)

Otto Heinr. + 1559
Linie erloschen Friedr. III. d. Fromme Wolfgang f 1569

t 1576 Stifter aller jüngeren Linien.

erlischt 1445 &amp;gt;Ludw. d. Reiche f 1479
erbt Ingolstadt

Georg d. Reiche f 1503
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Otto Heinr.
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Zunehmender Gegensatz von Rheinpfalz u. Bayern.

Rheinpfalz.
Von den Wittelsbacher Ländergruppen, die durch den

Familienvertrag von Pavia (1329) endgültig getrennt wurden,
war die am Rheine gelegene Kurpfalz trotz ihrer Zerrissen¬

heit für die wertvollere gehalten und in Verbindung mit
der Oberpfalz der älteren Linie Rudolfs zugewiesen (1294).
Bayern dagegen, das doch durch Abstammung und Ge¬
schichte auch mancherlei Vorzüge hatte und wenigstens

in sich geschlossen war, wurde dem jüngern Ludwig

gegeben.
Man hätte erwarten sollen, dafs die Pfalzgrafen das

mühsam vereinigte und den Pfalzen gleich am Mittelrhein

zerstreute Gebiet tunlichst zusammengehalten hätten,
zumal die Goldene Bulle (1356) von den Kurfürstentümern

die Unteilbarkeit verlangte. Aber schon gleich anfangs
wurde von der Oberpfalz das Sulzbacher Gebiet an Kaiser

Karl IV. verkauft und mit dem benachbarten Böhmen ver¬

bunden. Für solche vorteilhafte Geschäfte hätte ja der
Luxemburger immer Geld, wie anderseits der Pfälzer für
dieses immer eine zweckmäfsige Verwendung wufste, bei¬

spielsweise zur Niederhaltung der Städte (Worms 1388) oder
zur Errichtung der Heidelberger Universität. (1386) Von
seinem Grofsneffen Ruprecht III., der für Wenzel, „den
unachtsamen Entgliederer des heiligen römischen Reiches“,
Kaiser wurde, durfte eine Verkleinerung des Hausbesitzes

nicht erwartet werden, und wirklich vergröfserte er den¬

selben sogar und zwar um den „vorderen“ Teil Sponheims,
so dafs die Pfalz sich nun über die Nahe hinaus in den

Hunsrück und fast bis an die Mosel ausdehnte, dann aber

scheute er sich auch nicht, sie selber wieder bei seinem
Sterben zu zersplittern und unter seine vier Söhne zu ver¬

teilen. Mosbach und Neumarkt (2. und 4. Linie) starben
freilich schon 1448 bezw. 1499 wieder aus, Simmern aber,

wozu auch Zweibrücken gehörte, hielt sich dauernd, und

erst nach langer Zeit kamen die westlichen Zweibrücker
Lande wieder an die Kurpfalz. —

Die ältere (Heidelberger) Linie, der diese zugefallen, hat
sich in der Geschichte ein rühmliches Andenken gesichert.

Dies gilt weniger vom Begründer Ludwig dem Bärtigen,
der (allerdings in Ausführung der Konstanzer Konzils¬
beschlüsse) Hufs verbrennen liefs, als von dessen zweitem

Sohne, Friedrich dem Siegreichen, der seine zahlreichen
Gegner wiederholt glänzend bestand und bei Seckenheim
(1462) viele derselben gefangen nahm. Unter diesen befanden
sich der Markgraf von Baden, der Bischof von Metz und

Ulrich von Württemberg. Brot konnte „der böse Fritz“

seinen hohen Gästen freilich nicht vorsetzen, aber sie selber

hatten ja das Land weithin verheert, und die Pfalz war
damals, wie so oft, vollkommen verwüstet worden. Unter

seinem Enkel Philipp d. Aufrichtigen wurde Heidelberg ein
Sammelpunkt der Humanisten. (Wessel, Reuchlin, Celtes.)
Und doch mufste dieser friedlich gesinnte Mann wegen der

Landshuter Erbschaft einen schweren Kampf mit Bayern

bestehen, der aber zuletzt doch einen leidlichen Abschlufs

fand. Für seinen Sohn Ruprecht, den Gemahl der letzten
Landshuter Erbin (Elisabeth) wurde nämlich die Lostrennung
Neuburgs vom alten Bayern bewirkt und damit 1505 in

Pfalz Neuburg-Sulzbach* eine „junge Pfalz“ geschaffen.
Dieses mütterliche Erbe brachte Otto Heinrich mit ein,

als er 1556 Kurfürst der Pfalz wurde. Demnach vereinigten

sich 1559, als die ältere Heidelberger Linie ausstarb, alle
drei Länder (Kurpfalz, Oberpfalz und Neuburg-Sulzbach) mit
denjenigen der jüngeren Linie Simmern.

Aber Simmern hatte bereits vorher wieder Zweibrücken

sowie Veldenz im Westen abgezweigt, und auch jetzt blieb
Pfalz-Neuburg im Osten weiter als junge Pfalz eine Neben¬
gruppe und gewissermafsen ein Mittelglied zum Herzogtum
Bayern. Durch das Aufkommen der Reformation, zu der

sich Pfalz und Bayern sehr ungleich stellten, wurden indes

die Gegensätze zunächst nur noch schroffer, und in den

erbitterten kirchlichen Kämpfen des 30jährigen Krieges
sollten Pfalz Simmern auf der einen und Bayern auf der

ändern Seite zeitweilig geradezu die Führung erhalten.
* Sulzbach war durch Ruprecht III. von Wenzel zurückerobert.

Bayern.
Kaum ein anderes deutsches Land scheint durch die

örtlichen Verhältnisse und die Eigenart des Stammes zum

Zusammenschlufs so bestimmt zu sein, wie

Bayern. Und als das Herzogtum 1375 trotzdem

in drei Teile getrennt wurde, Ingolstadt, Lands¬
hut und München, hatte die Scheidung doch
keinen langen Bestand. Ingolstadt wurde von
Landshut und Landshut wieder von München

geerbt. Aber diese letzte Erbschaft war nur zu

ermöglichen durch den oben erwähnten Verlust

der „jungen Pfalz“. (1505) Um nun für alle Zu¬

kunft der Wiederholung solcher Abtrennungen
vorzubeugen, gab Albrecht IV. (1465/1508) das
Primogeniturgesetz (1506), ein Hausgesetz, das
den Frieden in der Familie begünstigte, minde¬
stens ein Kleinerwerden Bayerns ausschlofs

und dem Herzog schon deshalb mit Recht den
Namen des Weisen einbrachte.

Noch folgenreicher- wurde für Bayern und
man darf sagen für ganz Deutschland die Re¬

gierung seines Sohnes Wilhelm (1508/1550)
und zwar wegen der Stellung, die dieser („der

Standhafte“) zur Reformation einnahm. Wäh¬

rend die neue Lehre ganz Deutschland, auch

Österreich u. Steiermark, ergriff, blieb Bayern
entschieden der alten treu, machte Ingolstadt,
mitten zwischen den Neuburger Gebieten, zu

einer ausgesprochen katholischen Universität

(Johann Eck) und vervollständigte diesen Cha¬
rakter dadurch, dafs die Stadt der Hauptsitz der
Jesuiten wurde. (Petrus Canisius) Zum gleichen
Zwecke leistete Wilhelm der Standhafte auch

auf kriegerischem Gebiete die besten Dienste.

Unter seinem Schutze sammelten sich nämlich

bei Beginn des schmalkaldischen Krieges die

Heere Karls V. im südlichen Bayern, bezogen
dann erst bei Landshut, darauf bei Ingolstadt
befestigte Lager und trieben endlich, westwärts

dringend, die uneinigen Gegner rasch aus¬
einander.

Man darf somit behaupten, dafs Bayern der
katholischen Sache den gröfsten Dienst geleistet
und vielleicht den Katholizismus in Deutschland

gerettet hat; man kann aber auch umgekehrt

sagen, dafs die Kirche diese Dienste auf das
reichlichste vergolten und Bayerns Stellung,

die Österreich gegenüber so schwierig ge¬

worden, ganz wesentlich gestärkt habe. In
demselben Wohlwollen verschaffte die kathol.

Kirche mit Vorliebe nachgebornen Prinzen des

Wittelsbacher Hauses die bischöflichen Stühle.

Dies gilt nicht blofs von den nahen bayrischen
Bistümern, sondern auch von entlegenen, aber

reichen und angesehenen, wie Köln u. Lüttich.


